
Wiıe Marıa VOT dem Geheimnıiıs
des dreifaltıgen (jottes Maranısche Motiıve

1mM Bereıich der 1SUIcCANeEN ystık
Von Frıtz Arnold, Rom

In der Konzılskonstitution über dıe Kırche el CS 1mM abschließenden Kapıtel
über Marıa FeNeNn »S1e vereinigt dıe größten Glaubensgeheimnisse iın sıch und
trahlt S1e wıiıeder« (LG 65) Es 1st In der 1at unmöglıch, dıe Geschichte der abend-
ländıschen Spirıtualität und Frömmuigkeıt verstehen, ohne auf dıe achten.
dıe dıe ungfrau Marıa darın einnimmt‘. Im 1(@® auf Marıa erschlieben sıch ıe tief-
StenNn chrıstliıchen Wahrheıten In ıhrer mystıschen ELE VON der Gottesgeburt 1mM Men-
schen ber das Hıneingenommenseın In se1ın Todesgeheimnıs bıs zu en
1m Ge1lst und der ew1ıgen Vollendung In Gott

Es g1bt viele starke marıanısche Motive, dıe unmıttelbar INS Auge springen, WIE
eiwa dıe aralelle VOIN Eva, Marıa und Kırche, Oder Marıa als Mıiıttlerın der nade,
als Könı1gıin des Hımmels ber G g1bt auch andere Motıive, der marıanısche Be-
ZUS mehr verborgen ist und CS dıesen hınter eher beıläufigen Aussagen herauszu-
lesen gılt Dies möchte ich In diıeser Studıe ZWEeI oroßen Grundmotiven herausar-
beıten. Das eıne stammt AdUus der Sogenannten Inkarnationsmystık un! 1st bekannt
ter dem 110 »Gottesgeburt In der Seele«, das andere N der Passıons- und uler-
stehungsmystık und wırd ausgedrückt mıt dem Motiv der Umwandlung des Men-
schen. Be1l beıden g1bt CS einen ezug Marıa.

eım ema Gottesgeburt: Wıe Marıa Christus VO eılıgen Ge1lst empfangen,
ıhn In ıhrem und ZUT Welt gebrac hat, soll dıe MeNSC  1(®) See-
le Chrıistus In sıch empfangen, ıhn W1e In einem Mutterscho be1ı sıch iragen und
WUFre) eın ge1istlıches en AUS dem Gilauben Z Welt bringen.

eım ema Umwandlung des Menschen: Wıe Marıa dem Kreuze Jesu
stand, In schmerzvoller Weıse das Leıden und den l1od Jesu rleben mußte, aber dann
auch Zeugın selner Auferstehung und Ge1istsendung wurde, muß der geistlıche
ensch Urc schmerzvolle mbruchsprozesse hındurchgehen, Le-
ben gelangen.

Und In beıden Fällen ist Marıa ypos nıcht LIUT für den Begınn, das Wachstum und
dıe Verwandlung des geistlıchen Lebens des einzelnen Chrısten, sondern auch und
VOT em der Gemennschaft der Glaubenden

Mıt der Wahl dieses Schwerpunkts äng CS auchn’ daß ich JeT auf
geistlıche Autoren ezug nehme, dıe In der ege nıcht dırekt mıt eiıner Marıenmy-
stik verbunden werden, W1e etwa elıster art,; Tauler, Angelus Sılesius Oder

Vgl dıe Studıe VO  — Jaroslav Pelıkan, Marıa 2000 Jahre in elıgıon, Kultur und Geschichte, reıiburg
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Ignatıus VOINN Loyola, während eıne Bezugnahme Bernhard VON Claırvaux, dessen
Name me1st mıt Marıenmystik verbunden Wwırd, unterbile1

Das OLLV der Gottesgeburt hei eıster Eckhart und Tauler

Das Ereignts der Gottesgeburt
DIe ystık VOINN elster Eckhart Ü — 328) und Johannes Tauler [(0 361)

g1pfelt In dem edanken der Gottesgeburt 1im Menschen. Dieser Gedanke taucht be-
reits be1l Or1ıgines und aXImus Confessor auf. Er ist Oort AdUus der Tauftheologıe ent-
wıckelt worden, ach der der Christ In der au{Ttie AdUus dem Ge1lst wledergeboren WIrd.
Der ensch nımmt Jetzt teıl der göttlıchen Natur. Die na der rlösung wırd
iıhm wırksam und ermöglıcht seıne Vergöttliıchung, Ja WIEe bisweılen kühn formulıert
wurde, seıne »Gottwerdung«. »Gott wurde ensch, damıt der ensch Gott werde.«
An diese bekannte Formulierung anknüpfend ann Athanasıus »Durch uUuNnNsc-

Teiılnahme eılıgen Gelst werden WIT In dıe Gottheıt eingewoben«“. TEl
1st eıne solche ne Aussage auch für pantheıistische Miıßverständniısse anfällıg.
ber der wertvolle Gedanke der wachsenden Vergöttlıchung des Menschen hat sıch
In der Geschichte durchgehalten.

In der christlichen ystık des Mıiıttelalters wırd dieser Gedanke mıt dem Begrılftf
der Gottesgeburt In der menschlichen eeIe ausgedrückt. Danach 11l Gott seıne
Präsenz In uUuNnseIcI Welt nıcht auf seıne hıstorısche Geburt AUus$s der ungirau Marıa In
etlehem beschränken, sondern darüber hınaus fortsetzen und In jedem Glaubenden
DCUu geboren werden. Uurc diıese Gottesgeburt geschieht innıge Vereinigung mıt
Gott mplızıt 1st er beım prechen VON der Gottesgeburt VOIN Anfang auch auf
die Gottesgebärerıin ezug Am stärksten und ausdrücklıchsten kommt
1e6Ss be1 Angelus S1ılesius ZUT Sprache. »Ich muß Marıa se1n und Gott AUS MIr g —
bären, soll miıch ewıglıc der Selıgkeıt gewähren«”. Und nochmals VO  — dem gle1-
chen Autor, der eigentlıch Johannes CNECET. (1624—167/7/) hıeß » Wırd Chrıistus
tausendmal eillehem eboren und nıcht ın dır, du bleibst och ewıglıc verlo-

Miıt dıesen edanken hat Angelus Sılesius dıe Gedankenwe eines elıster Eck-
hart und Johannes Tauler weıterentwiıckelt, dıe diese een schon fast 400 Jahre
früher als Angelus Sılesius vorgelragen en ach elster Eckehart geschieht dıe
Gottesgeburt »Im Innersten der ecele, 1im Fünkleın der Vernunft«> »(Gottes Wort,

Athanasıus, Orationen dıe Arıaner, I, Z& ıtıert ach Pelıkan, Marıa, IA
Angelus Sılesius, Der cherubinısche Wandersmann NrT. 25 zıtlert ach Angelus Sıles1ius, Der Hımmel ist

In Dır, hrsg Gerhard Wehr, Zürich 82,
Ebd
Meıster Eckhart ın der Reıihe Gotteserfahrung un! Wege In dıe Welt GW W), hrsg Dietmar Miıeth,

reıburg 56, S vgl Meıiıster Eckhart, DıIie Deutschen ystıker des Jahrhunderts (Bd hrsg Franz
Pfeıffer, alen 1966 = BP), Predigt Nr.
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einmal dem eische ach geboren, ıll für ue! welche danach verlangen, immer(fort
geıistlıch geboren werden«®. er hrıs soll WIe Marıa Gott In seilner Zeıt und (je-
schıichte ZUl Welt bringen. Se1in Schüler Johannes Tauler hat diese edanken och
ausführlıcher dargestellt.

Dıie dreifache (Geburt (rJottes nach Johannes Tauler

Tauler spricht VON der dreıtfachen des Sohnes VOT eT /eıt AUs dem Vater,
In der Zeıt AQUusSs der ungirau Marıa In Bethlehem und schlıeßlich des Sohnes
In der eeie des einzelnen Chrıisten

a) wıge des Wortes AaUus dem Vater VOT er eıt

Er spricht VONN der» väterliıchenu In der der Vater seiınen Sohn In
wıgkeıt gebiert«/. Dıiese Geburt kam dadurch zustande, daß der Vater »ınfolge des
Überflusses se1ıner reichen, ber es menschnhlıche Se1in weıt hınausgehenden (Güte«
sıch nıcht In sıch selbst verschlıießen konnte, sondern sıch ausglieben und mıtteılen
mußte Und 1mM Wohlgefallen seıner Miıtteilung »Stromt se1ıne unaussprechlıche
1e dUs, der Heılıge Geist8«. Man beachte hıer, daß dem Vater auch mültterliche
Züge zugesprochen werden. Der Vater gebilert den Sohn VOI en Zeıt

Hıstorische Jesu Urc Marıa In Bethlehem

Dıe zweiıte 1st für ıhn dıe hıstorische Jesu AQUusSs der ungfrau Marıa.
Tauler meditlert dıe hinlänglıc bekannten bıblıschen Aussagen, unterstreıicht aber
als bedeutsam. daß Marıa als ungfrau empfing. Als ungfrau 1st Ss1e »äußerlich
fruchtbar, ınnen aber reich Früchten«” »Marıa W dl auglıc 11UT göttlıchen
Dıngen; inwendıg sollte s1e viel Frucht bringen«

ach den bıblıschen Aussagen vollzog sıch das größte Ere1ign1s der Mensc  e1lts-
geschichte, dıe Menschwerdung (jottes in Jesus Chrıstus, nıcht In spektakulärer
Weıse, sondern SanzZ 1m Verborgenen, in Armut, In der Fremde Der Evangelıst 1 Al-
kas erzählt, WwW1Ie sıch(mıt seıner schwangeren Tau Marıa auf den Weg macht,

sıch ın Bethlehem, In der Davıds gemäß den Vorsc  en des Kalsers Anu-
QUSLUS iın Steuerlısten einschreıben lassen. Der Evangelıst welst arau hın, daß
S1e ort keıne erberge finden Die Menschen en keiıinen altz für 0oSse und Ma-
ra und für das Kınd, das S1e iın iıhrem rag SO MUSSeEeN S1e In einem über-
nachten. Und dort, In der Fremde, bringt Marıa ıhr ınd ZUl Welt, eınen Knaben
»S51e wıckelte ıhn In Wındeln und egte ıhn In eıne Kr1ppe« (Lk 2,7) Das Johannes-
evangelıum beschreıi1ibt den gleichen Sachverha mıt den Worten »ET kam In seın E1-

Meıster Eckhart 1n GW 176 vgl Predigt NrT.
Tauler in hrsg Loulise Gnädınger, Freiburg 83, Vgl DiIe Predigten Taulers, hrsg Ferdinand

Veittenr, Berlın 1910 T\VD: Predigt Nır 1
Vgl Tauler in GW a ©
Tauler ıIn GW 70: vgl Nr.1
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gentum, aber cde Seıinen nahmen ıhn nıcht auf« (Joh 1,11) DDas Unbehe1i1matetseıin
wırd Jesus begleıiten VO  —_ der Krıppe hıs ZU Kreuz.

Wır brauchen hellsıchtige ugen, inmıtten olcher Armselıgkeıt das verborge-
Göttliıche wahrzunehmen. Allzuleıic gehen WIT seıner Gö  iıchke1 vorüber.

we1l WIT dıe Innere TO Inmıtten selner Nıedrigkeıt nıcht sehen vermögen. Nur
wenıge erspuren das Göttlıche seıner erKun dıe Hırten auf dem Feld, der oreise
Simeon und dıe Wıtwe Hanna 1Im Tempel. Andere bekommen ngs W1e Herodes
und reagleren mıt blınder Wut SO MUSSeEeN Jesus, Marıa und OSsSe flıehen Das Ge-
schick Jesu 1st VO  —_ Anfang bedroht ber CGS ist auch umfangen V OIl der Ireue (JO0t-
tes

®) Gottesgeburt In der eGeIe

/7urück Tauler. Tauler schreıtet VO  — der hıstorıschen Geburt Jesu In Bethlehem
fort ZUT Gottesgeburt der eele! dıe sıch 1Im UNSCICS Lebens abspıielt. Diese Got-
tesgeburt annn geschehen, WEeNnN der ensch sowochl Urc e1igenes Bemühen WIe
Uurc Gottes Handeln innerlıch SahlZ leer geworden Ist >Gehst Du Sanz AaUsSs Dır dUS,

geht ott ohne en Zweıfel SallZ e1n, weder mehr och wenıger, viel auUS,
viel e1INn«  11  2 Tauler benutzt als Vergleichspunkt dıe erufung des Abraham, dıe
ohl Auszug AUsSs dem Gewohnten WIe Verheißung Lebens beinhaltet es
Gut, das (Gjott verheıßt, ist dıe göttlıcheu: S1e ist alleın gut Se1in Land und seıne
Acker zurücklassen, das bedeutet seıne sinnlıchen Vorstellungen und iırdıschen Ne1-
SUNSCH zurücklassen. Wenn der ensch ungehindert VO seinem eigenen Ich lebt,
bringt l viele Frucht, alle Tage, unz  1ge Male

Bereitung für dıie Gottesgeburt INn der eele

Bevor CS ZUT Gottesgeburt ın UNsecICIN nneren kommen kann, edurien WIT der
Reimigung UNSCICS Seelengrundes. Der Gottesgeburt vorgelagert ist eın schmerzlı-
cher und demütigender Prozeß der Loslösung.

a) NC Reimi1igung des Seelengrundes
Unser Inneres Auge der Läuterung, da CX VonNn dıcken, zähen Häuten über-

Ist und deswegen nıcht In dıe JeTe bliıcken annn » Da Ist manche scheußlı-
che Haut darübergezogen, gerade zäh W1e Ochsenstirne«  12  A Dıe Läuterungsarbeıt
besteht 1Im Abschälen und ecCcken VO verfestigten Schıichten Tauler vergleicht
dıe Arbeıt mıt dem Abschälen eıner Zwiebel, immer NECUC Schıichten abgehoben
werden mMusSsen Schlıeßlic wırd Ial entdecken. dalß der eigene TUn sıch In e1-
LIC schlımmen /Zustand eiIInde SO manches Unkraut ist ort emporgewachsen.
Tauler ermahnt seıne Zuhörer, da SIe dıe demütiıgende Wahrnehmung dieser Wırk-
1C  el zulassen sollen »Lalßt dıes CUGT egfeuer SeIN«  I5  _ Dıie Versuchung ist oroß,

Ebd
Ebd
Ebd



A SWıe Marıa VOr dem Geheimnts des dreifaltigen (Jottes

Urc Fürbitten, Wallfahrten und anderes mehr Gott bıtten, daß WIT bleiben
dürfen WwW1e WIT Jetzt SINd. ber (jott mMu u1lls manche Enttäuschung Z  ' uns In
dıe 1eTe führen

Urc ammlung der Seelenkräfte

Damıt unls dıe Gottesgeburt gesche werden kann, mMussen WIT eıner inneren
ammlung uUuNseTeET Seelenkräfte kommen. » Dazu muß eıne kraftvolle FEınkehr g -
schehen, en Eınholen, eın inwendiges Versammeln er Kräfte, der untersten WIEe
der obersten, und dazu muß eıne Vereinigung AUusSs er Zerstreuung geschehen, enn
vereınte ınge en mehr Kraft«1* » Wenn alle Kräfte versammelt Sınd, dıe
sınnlıchen und dıe begehrenden und dıe bewegenden Kräfte, hıneın iın das Oberste,
In den Trun ıst 1€eSs der Eıngang Danach soll da VOT sıch gehen e1in Ausgang, Ja
ein Überstieg AdUusSs sıch selber und ber sıch selber«> Wır mMuUusSsen alle E1ıgenart uUNsSc-

1C5 Wollens und egehrens aufgeben, daß 1L1UT eın nacktes, reines Meınen (jottes
verbleıibt Tauler ädt seıne /Zuhörer e1In, sıch selbst bedingungslos Gott überge-
ben

C) UTrC inneres Leerwerden

Von der göttlıchen Fruchtbarkeiıt des inneren Leerwerdens spricht sehr häufıg
elıster »(Gott ann nıchts unausgefüllt und leer zurücklassen. Daß
unausgefüllt und leer 1st, das ann der Gott der Schöpfung nıcht dulden«1®© »Gäbe CS

irgend Leeres dem Hımmel, W as immer e seh groß oder kleın, der Hım-
mel zöge 6S entweder sıch hınauf oder müßte sıch herniıederne1gen un: müßte
CS mıt sıch erfüllen«  I  m ach elıster Eckhart zıieht jede Leere WIEe eın Naturgesetz
(jott Des Menschen Leere wiırkt auf (jott WI1Ie eın 5Sog Der geschaffene Abgrund
des Menschen ruft den ungeschaffenen Abgrund (jottes herbe1ı » Wann immer (Jott
dıch bereıt {ındet, muß wırken und sıch In dıiıch ergießen«  15  . » Je mehr du dıiıch sel-
ber ZEınöde machst und JE unw1ssender VOoNn em du bıst, desto näher kommst du
ihm«!  9  A Dıie JITahrung VOIN Leere ist für unlls oft auch eıne Dunkelheıtserfahrung. S o
räg elister Eckhart » Was ist diese Finsternis? Was 1st iıhr Name ”« Und antwOoT-
tet arau »Ihr Name lautet nıcht anders als Möglıchkeıt ZUT mpfängnıis. Anlage
ZU1 mpfängnı1s, In der du vollendet WITrSt«  20

Wıe Marıa Jungfrau un Multter sSerin

Mıt dem Motıv der Gottesgeburt verbunden 1st das Motıv der Empfäng-
NISs (jottes Urc dıe ungfrau. iIm re bekennen WIT »Empfangen VO eılıgen

Ebd
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Geilst, geboren VO der ungfrau Marıa«. Daß Marıa zugle1ic ungfrau und Mutter
Ist, ist der Kırche se1ıt den ersten Jahrhunderten wiıchtig. Für elıster und
Tauler ist dies ebenfalls eın wichtiges ema Marıa als ungTfrau und Mutter ıst für
S1e. dıe herausragende Gestalt, dıe sowohl innere Loslösung WIEe göttlıche Fruchtbar-
eıt realısıiert.

Empfänglich für (rott und fruchtbar für dıie Menschen

ach elster ckhar mußte »der ensch, VOoN dem Jesus empfangen wurde,
bedingt ungfrau se1InN. Er muß irel se1n, W1Ie WAIl, als och nıcht exIstier-
te«  21 »Dalß eın ensch ‚ Jungfrau« Ist, das nımmt ıhm VOIN en erken, dıe
eınmal hat, nıchts WCS, aber CS äßt ıhn zugle1ıc gehorsam und Ireı sSeIN. Je1-
ches ann sıch 1L1UT mıt eıchem verbinden. Darum muß der ensch, der den freıen
und gehorsamen Jesus empfangen wiıll, selbst frel und gehorsam se1n, >Magd« und
> Jungirau<«

ber »WwAäare der ensch In diıesem Sınn ungfirau, würde nıchts hervor-
bringen, sondern blıebe unIruc  ar. Wenn Früchte bringen wiıll, muß unbe-
ıng auch > Frau« werden. > FTAauU« 1st der erhabenste Name für dıe eele, viel schöner

23och als > Jungfrau<«
»Daß eIn ensch Gott In sıch empfängt, das ıst eıne gule ache, und SOWeIt
das kann, 1st >Jungfrau«. Daß aber (Gjott 1Im Menschen fruchtbar werde., das

1st och besser; denn ankbarkeıt Tür en eschen 1st alleın, CS TUC AadUuS$s-

zuschöpfen. Der Geilst, der 1eSs kann, ist gleichsam > Frau« und >Mutter<«  24  A
»JungTfräulichkeıit alleın ist nıchts WE nıcht dıe Fruchtbarkeıt hınzu-
kommt«

» DIe Bındung das eigene Ich In jedem Werk nımmt Dır dıe Freıiheıt, In dıesem
gegenwärtigen Augenblıick Gott gehorsam se1In und selner Eiıngebung fol-
SCH276  Fritz Arnold  Geist, geboren von der Jungfrau Maria«. Daß Maria zugleich Jungfrau und Mutter  ist, ist der Kirche seit den ersten Jahrhunderten wichtig. Für Meister Eckhart und  Tauler ist dies ebenfalls ein wichtiges Thema. Maria als Jungfrau und Mutter ist für  sie die herausragende Gestalt, die sowohl innere Loslösung wie göttliche Fruchtbar-  keit realisiert.  1. Empfänglich für Gott und fruchtbar für die Menschen  Nach Meister Eckhart mußte »der Mensch, von dem Jesus empfangen wurde, un-  bedingt Jungfrau sein. Er muß so frei sein, wie er war, als er noch gar nicht existier-  te«?l, »Daß so ein Mensch »Jungfrau« ist, das nimmt ihm von allen Werken, die er  einmal getan hat, nichts weg; aber es läßt ihn zugleich gehorsam und frei sein. Glei-  ches kann sich nur mit Gleichem verbinden. Darum muß der Mensch, der den freien  und gehorsamen Jesus empfangen will, selbst frei und gehorsam sein, >»Magd« und  22  >Jungfrau<«  .  Aber »wäre der Mensch stets in diesem Sinn Jungfrau, er würde nichts hervor-  bringen, sondern bliebe unfruchtbar. Wenn er Früchte bringen will, so muß er unbe-  dingt auch >Frau« werden. >Frau« ist der erhabenste Name für die Seele, viel schöner  23  .  noch als >»Jungfrau<«  »Daß ein Mensch Gott in sich empfängt, das ist eine gute Sache, und soweit  er das kann, ist er >»Jungfrau<. Daß aber Gott im Menschen fruchtbar werde, das  ist noch besser; denn Dankbarkeit für ein Geschenk ist allein, es fruchtbar aus-  zuschöpfen. Der Geist, der dies kann, ist gleichsam >Frau< und >Mutter««**,  »Jungfräulichkeit allein ist zu nichts nutze, wenn nicht die Fruchtbarkeit hinzu-  kommt« ?>  »Die Bindung an das eigene Ich in jedem Werk nimmt Dir die Freiheit, in diesem  gegenwärtigen Augenblick Gott gehorsam zu sein und seiner Eingebung zu fol-  gen ... Dann kommst Du nicht weiter voran und produzierst nichts mehr, bevor die  vorgenommene Sache erledigt ist, die Du Dir als Deine eigene in den Kopf gesetzt  hast«?°, Bevor Du Deinen Plan ausgeführt hast, hast Du keinen inneren Frieden. Für  Meister Eckhart ist dies Kinderkriegen in Jahresfrist. Die Frucht geht aus Deinem ei-  genen kleinen Werk hervor und nicht aus der Freiheit, daher ist sie so klein wie Du  selbst. »Eine Jungfrau, die zugleich Frau ist, die frei und unbehindert durch ihr eige-  nes Ich lebt, ist Gott und sich selbst immer gleich nahe. Sie bringt wie der Baum im  Evangelium viele Früchte hervor, sie bringt Frucht alle Tage, hundertmal, tausend-  mal, unzählige Male«?7,  21 Meister Eckhart, in: GWW 114; vgl. auch Meister Eckhart, Die deutschen Werke, hrsg. von J. Quint,  Bd. III, Stuttgart 60, 481.  22 Meister Eckhart, in: GWW, a.a.O. 114.  23 Ebd. 115  24 Ebd. 115  25 Ebd. 115  26 Ebd. 115  27 Ebd. 116Dann kommst Du nıcht weıter und produzıerst nıchts mehr. bevor dıe
VOTSCHOMMEN aC erledigt Ist. dıe Du Dır als Deıline eigene In den Kopf gesetzt
hast«26 Bevor Du Deıinen Plan ausgefü hast, ast Du keiınen iInneren Frieden Für
elster Eckhart 1st 1e6S$ Kınderkriegen In Jahresfris Dıie Frucht geht AUs Deiınem e1-

kleınen Werk hervor und nıcht AUus der Freıiheıit, er ist S1e eın W1Ie Du
selbst »Eıne ungirau, dıe zugle1ıc TAau Ist, dıe fre1 und unbehıindert Urc ıhr e1gZe-
11CS Ich lebt. ist Gott und sıch selbst immer gleich ahe Sıe bringt WI1Ie der aum 1im
Evangelıum viele Früchte hervor, S1e bringt Frucht alle Tage, hundertmal, ausend-
mal, unzählıge Male«27

Meiıster Eckhart, ın GW 114; vgl uch Meıister Eckhart, Dıie deutschen erke, hrsg VON Quint,
1, uttga 60, 481
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Im Heute en

Von 1er 1st CX nıcht weiıt dem Gedanken des Ignatıus VOIN Loyola 149
daß WIT (Gjott fıiınden können In en Dıngen. Wır können Gott finden In allem, W dS
uns Jeweıls heute egegnet. Dıieser Gedanke wurde für den Jesulten de Caussade SJ
(16/75—-17/51) bestimmend. Zur Beschreibung seıner Spirıtualität prägte den Be-
orı1f VO »Sakrament des gegenwärtiıgen Augenblicks«. el ist für ıhn dıe Hal-
(ung arıens gegenüber der Botschaft des Engels VOIlN t1efer Bedeutung. Ihre Ant-
WOTIT. »Miır geschehe ach Deiınem Wort«, nthält ach ıhm alle mystıische Theologıe
uUuNnseTeTr oriahren es wurde be1l ıhr reduzılert der schlıchten Selbstübergabe der
eele den ıllen des Vaters 2

Heılıgkeıt besteht für ıhn In eiıner einzıgen ACHEe. In der Ireue Gottes Plan, In
der lıebenden Annahme VOINN allem, Was (jott In jedem Moment Uulls chıckt Dıie An-
nahme des Wıllens (jottes ist für ıhn eın Schatz, der überall iınden ist. Er Ist uns ın
Jjedem Moment und jedem atz angeboten. Ile Geschöpfe, ob S1Ee uns freundlıch
Ooder feindlich gesinnt Sınd, teılen Ul dıesen Schatz mit.*? Das eıne Notwendige
ann V OIl der eeie iImmer 1mM gegenwärtigen Augenblıck gefunden werden. Der g —
genwärtige Augenblıck bekommt dadurch eınen quası-sakramentalen arakter.
» Deıine Leıden, Deıne Taten, Deılne Absıchten sınd dıe sakramentalen Zeıchen,
denen sıch Gott selbst Dır hingibt«"”

Stille Un Fruchthbarkei

Um den Nru Gottes In der Haltung arıens aufnehmen können. CS e1-
11CSs Raumes der Stille In UNsSsCICIN en DIe Stille ann en fruchtbar
chen. Stein (1891—1942) TÜC das reiren mıt den Worten au  N » Je
melter eiIn ensch 1mM Innersten se1ıner eeije leDt, orößer ist dıe Ausstrahlung,
dıe VON ıhm ausgeht und andere In seınen ann zıeht Um stärker rag aber auch
es freıe geistige Verhalten den Stempel der persönlıchen Eıgenart, dıe 1mM Inner-
Sten der eele beheiımatet ist«?  z Solche Menschen können den nruf Gottes, der
auch In uUuNnseTIer e1ıt uns erscht. wahrnehmen und sıch darauf einlassen. Je stärker
Im Menschen das Feuer der 1e (jottes brennen begınnt, desto mehr erwacht In
ıhm auch dıe Sehnsucht., große laten für (Jott vollbrıingen. Se1in en wırd In
höchstem Maß fruchtbar für dıe Umwelt Kontemplatıves en ruft nıcht selten
regsie Aktıvıtät für dıe Welt hervor. Intensıve Gottesbegegnung efähıgt den Men-
schen, der Welt und den Mıtmenschen LICU und wesentlıcher egegnen mıt tiefe-
16 Interesse und orößerem Verantwortungsgefühl. So ist eiwa für Jleresa VO V1la
dıe Zeıt. in der S1e iıhre t1efsten mystischen Erfahrungen hatte und diıese In ıhrem
berühmten geistlıchen Buch »DiIe innere Burg« nıederschrieb, zugle1c dıe eıt iıhres
größten apostolıschen Eınsatzes, In der S1e zwıschen Burgos und Sevılla denk-

28 Vgl (Caussade, elf-  bandonment Dıvıne Provıdence, 1NO1S S17,
Vgl ebı  O,
Vgl ebı  Q,

Stein, Endlıches und Unen:  ıches Seın, reiburg 36, 405
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bar größten Strapazen hın- und herreıiste und verschıiedene Klöster gründete. DiIe
al der Gottverbundenheıt befähıigte S1e und viele heilıgmäßıige Menschen, kraft-
voll In dıe Welt hiıneinzuwiırken. SO wurde ıhren für dıe Menschen, mıt denen S1e
lebten, überaus iruchtbar

Frucht der Gottesgeburt Heranwachsen esu IM Menschen

Der geistlıche Weg des einzelnen ist eın langer Weg des Wachstums. DiIe CGottes-
gebu 1st 11UTr der Anfang eINeEs langen Prozesses. Das In uns geborene ınd all In
einem geistlıchen Wachstums- und Reıiıfungsprozeß heranwachsen bıs ZUT Vollge-
stalt Gregor VO  z yssa drückt dies TeHECM AdUuSs » Das In Uulls geborene ınd 1st Je-
SUuS, der INn denen, dıe ıhn aufnehmen, auf unterschiedliche Weiıse heranwächst,
en Weısheıt und na Denn ist nıcht In jedem der Gleiche ach dem (Gina-
denmaß dessen, erscheımnt vielmehr als Kınd, als Heranwachsender und SscChlhıeblıc
als Vollendeter«*?2

Und Sanz annlıche edanken iiınden WIT be1 einem bekannten Theologen UNsScCICI

Zeıt, be1l Romano (Guardını 968) In selner berühmten Schriuft » Der Herr« le-
SCI1 WIT. »In jedem Chrıisten ebt Chrıistus gleichsam sSeIn en NCU, 1st zuerst ınd
und reıift ann heran, bIs das VO en des mündıgen Chrıisten erreıicht. Daran
aber wächst CI, daß der Gilaube wächst, dıe 1e erstarkt, der Chrıst sıch immer kla-
HCN SeINESs Chrıistseins bewußt wırd und mıt immer orößerer TEeNEe und Verantwortung
se1n Christus-Daseın lebt«>

Wıe Jesus In der ähe arıens heranwuchs bIıs ZUT Vollgestalt, ıll Chrıstus 1m
Innern des eıinzelnen Menschen heranwachsen.  SE Ögen WIT unls der Ehre bewußt
se1n, daß nNnneres Chrıstus beherbergt, daß 6S eın Tempel des eılıgen Gelstes
Ist, und mögen WIT den dreıfaltıgen Gott, der uns kommen 111 und In uns wohnen
111 (vegl. Joh’entsprechend würdıg beherbergen.

Empfängnis und (Jeburt der Kirche In der ra des Geistes

(Jgemeinsames Beten das Kommen des (Jeistes

Wıe Marıa Chrıstus In sıch empfangen hat und ZUT Welt gebrac hat, wırd auch
dıe Kırche In der Ta des Gelstes empfangen und SC  1e11C geboren Christliches
en als Gemennschaft der Glaubenden begınnt damıt, daß dıe Glaubenden
menkommen., sıch mıteinander auf (jott als iıhren rsprung auszurıchten,
mıteinander beten WIEe Marıa mıt den posteln das Kkommen des
eılıgen Gelstes gebetet hat Dıie Tage zwıschen Chrıstıi Hımmelfahrt und Pfingsten
SInd Vorbereitung auf dıe der Kırche In der Ta des Gelstes. Wılıe Marıa
CUll Monate lang Chrıstus In iıhrem T: hat, beteten dıe Apostel

Gregor VO)  ; yssa, Kommentar ZU en L.1ed, zıtiert ach Bıser, Glaubensprognose, öln Y1,
291

Komano Guardıni, Der Heır, ürzburg 64, 5472
Vgl Frıtz TnNOo. Wıe Marıa werden wachsen wırken, St Ottilıen 99, 45
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SaJInmMeN mıt Marıa IICUN Tage das Kommen des Gelstes. Dıie Zeıt zwıschen Chrı1-
S11 Hımmelfahrt und Pfingsten bringt dıe Sıtuation des Unvollendeten In besonderer
Weılse ZU Ausdruck »Schon« und och nıcht« sınd treffende KategorIien, dıe-
SCH /ustand des Unvollendeten beschreiben Entscheidendes Neues hat »Schon«
angefangen, aber CS 1st »noch nıcht« vollendet Chrıstus ist heimgekehrt ZU Vater.
Er hat seınen Jüngern den Gelst Gottes versprochen. ber dieser (Gie1lst ist och nıcht
über S1ICe AdUSSCDOSSCH. Die Jünger SInd ausgeruüstet mıt der Ostererfahrung, mıt der
Erfahrung, dalß Chrıistus ach Le1d un: Tod ıhnen nahe ble1bt, aber S1e sınd och
nıcht eTähigt, In seinem Namen handeln Sıe kommen ETn’ VCI-
schlıeßen AdUusS$s Furcht VOT den Cn dıe J üren und beten DIe Z wI1-
schenzeıt der Ungewißheıt ist eıne eı1ıt des Betens das Kommen des Gelstes. SO
bereıten S1e sıch auf das Kkommende VOTIL.

(reburt der Kırche INn der rades (reistes

Dıe Geburt der Kırche als Gemeimnschaft der Glaubenden geschah In der Ta des
(je1lstes Pfingstfest. Der Gelst (jottes Sprengt dıe J] üren auf, hınter denen sıch
dıe Jünger AUS Furcht VOT den en eingesperrt hatten. Er macht AUSs den furcht-

Jüngern mutige Apostel. Und efähıgt s1e, voll Ta hinauszugehen In
alle Welt Der Ge1lst (jottes kommt In Sturm und Feuer, 1m Zeichen VonNn Urgewalten,
dıe 1111l nıcht ändıgen annn Mıt unbändıger Energıe kommt auf Jeden einzelnen
era und rfüllt zugle1ic das Haus. Er kommt auf Jeden einzelnen era In
selıner Indıviıidualıität und Eınmalıigkeit, und chafft zugle1c eıne ge1isterfüllte
Atmosphäre. Uurc (jottes Ge1lst werden dıe Jünger efählngt, sprechen, dalß
Menschen verschiıedenster Natıonalıtät und erkKun S1e verstehen können. ensch-
lıcher OIlZz und mMensc  1C Überheblichkeit hatten dazu geführt, daß dıe
Menschen elınander nıcht mehr verstehen konnten. S1ı1e wollten eınen {Iurm ZU
Hımmel bauen, (Gjott gleichzutun. ber dıe Überheblichkeit führte ZUT Ent-
Zzweılung. Gottes (Ge1lst ermöglıcht 11UN wıeder, Wege zue1nander fınden, grün-
de berbrücken Er achtet UNsSCIC Freıiheıt, Ist aber zugle1ıc bemüht, diese VO 1N-
NCN her gewInnen.

Irken UU der ra des (Jeistes INn der Geschichte

Der Gelst Gottes drängt dıe Junge Kırche, das Evangelıum er Welt verkün-
den Wer VO diıesem (Ge1lst erfüllt Ist, ın dem wırd eın mi1iss1ı0onarıscher mer wach,
der ıhn In alle Welt hınaustreıbt. So wächst dıe Kırche und breıtet sıch In den VCI-

35schıedensten Kulturen au  N
In der Apostelgeschichte er CS, daß Pfingsttag Marıa mıt den Aposteln

SsSammımen Ist, als der Geilst Gottes auf S1e herabkommt Die SpırıLuelle Iradıtiıon sıeht
Marıa gegenwärtig In der Jungen Kırche inmıtten der Apostel, S1e unterstützend 1Im
ebet, aber auch bereıt, beratend ZUT Seıllte stehen.

Vgl ebı  - 111140
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II Das Motiv der Umwandlung des Menschen
hei Johannes VOo. Kreuz Mitvollzug des (GeheimnıisSSses

VON Tod und Auferstehung Jesu Christi

Eın sehr zentrales Motiıv der chrıistliıchen ystık ist dıe Umwandlung des Men-
schen, dıe sıch 1im Miıtvollzug des Geheimnisses VO  S T10od und Auferstehung Jesu
ze1gt. on Paulus spricht 1Im Römerbrief davon, daß WIT in der auilie mıt Chrıistus
gekreuzıgt werden, mıt ıhm einem en aufzuerstehen. Wer Jesus
nahekommt, wırd auch In das Geheimnıis se1Ines Leiıdens hineingenommen, erfährt
aber auch dıe göttlıche Ta der Auferstehung.

In einz1ıgartıger Weılse wurde diıeser Gedanke In der ystık VON Johannes VO

Kreuz (1542—1591) thematısılert. Wer sıch aut den dreifaltıgen Gott einläßt,
sıch einem Transformationsprozeß AUsS, der Uurc eıne ase der Dunklen AC der
Sinne und des Gel1lstes führt und ıhn grundlegend verwandelt. Johannes VO

Kreuz benutzt verschlıedene Bılder, dieses Phänomen beschreıben, WI1Ie etiwa
das Bıld des Feuers, das eın ucC olz erfaßt und SS verwandelt, oder das Durchwa-
chen eiıner aC beginnend mıt dem Untergang der Sonne Ende eiInes ages und
endend mıt dem Aufgang der Sonne nächsten Jag Er benutzt auch bıblısche MoO-
t1ve WwW1e etiwa den Auszug AdUus Agypten, dıe Wüstenwanderung und den Einzug INSs
Gelobte Land Eın marıanısches Motiv ist be1l ıhm jedoch aum finden /war g1bt
( In seınen Gedichten ein1ge Hınweılise auf Marıa. ber S1e beziıiehen sıch meıst auf
die erkündıgungsszene, einmal auf dıie Hochzeıt Kana. Ledıiglıch In se1lner
Schriuft » Das L1ued der Liebe« kommt be1l seinen Ausführungen ber den Verwand-
lungsprozeß des Menschen einmal urz auf den Leidensweg arlıens sprechen.
Bısweillen äßt (Gjott dıie ecele »mıtfühlen und mıtleıden, damıt S1e mehr Verdienste
gewınne un! sıch mehr In derTentflamme oder In anderer Absıcht, W1e CS be1
der ungirau Marıa und dem hl Paulus tat«  56 Das sınd sehr spärlıche Aussagen über
Marıa.
el ware Marıa zweiıfellos eın hervorragendes eıspıiel SCWECSCHH, dıe orund-

legende Verwandlung angesichts des Kreuzes und der uferstehung Jesu be-
schreıben. Hat S1e doch In einz1gartıger Weılse das Geheimmnıiıs VOIN Tod und Auferste-
hung Jesu Chrıstı, ıhres Sohnes, erlebt, davon betroffen und wurde dadurch VCI-

wandelt.*/ Im 1IC auf bıblısche Aussagen, auf edanken VON Mechthıiıld VO Mag-
deburg (1212—1294) und Marıa VON Agreda (1602—1665) soll JTer das marıanısche
Motıv 1Im chrıistliıchen Transformationsprozeß herausgearbeıtet werden. Es soll g —
zeıgt werden, daß das en arıens auch WIe eıne Dunkle aCcC der SIn-

und des Ge1lstes kennt, aber daß S1e Urc diese Dunkelheıt 1INAUTrC ZU

en des Auferstandenen fiındet

ohannes VO Kreuz, Das 1ed der 1e' 206,10), Eınsıi:edeln 92, 135
Vgl TILZ ITno Wıe Marıa werden wachsen wırken, 3443
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Marıa Vor dem Geheimnts des Kreuzes

Marıa Un der Gekreuzigte
Marıa muß dem Kreuz ıhren lıeben Sohn, den Sohn der göttlıchen Ver-

heißung, ergeben. Unter oroßen Schmerzen geht für S1e dıe eıf der Mutterschaft
Jesu Ende Und doch bekommt S1e eıne CL Mutterschaft zugesprochen. Ihr WwIrd
»der Jünger, den Jesus lıebte« als iıhr Sohn anvertraut

ährend des Passıonswegs muß Jesus mıt ansehen, WIeEe seın Werk außberlıch g —
sehen zusammenbricht. Eıner der Seınen verral ıhn für dreißig Sılberlinge.
Während Jesus JTodesangst leıdet, Schlaien seıne Jünger. Als Jesus gefangengenom-
18910 wırd, reften dıe Jünger ihr nacktes en Jesus muß seınen etzten Weg ohne
menscnNilıche ähe durchstehen S o finden WIT dem Kreuz nıcht Petrus, das
aup der Kırche, und auch nıcht dıe anderen Jünger, ohl aber Marıa und den Jün-
SCI, den Jesus hebte Diese beıden bezeugen Jüngerschaft bıs ZU Ende Sıe stehen

dem KTreuZz, bekommen aber auch dıe Verlassenheıiıt und (Jottesnot Je-
mıt

Marıa und der Jünger, den Jesus hiehte

Inmitten außerster Finsternis wendet sıch Jesus seıne Multter Marıa und Sagl 1m
IC auf den Jünger, den hebte »FrTau, sıehe Deılınen Sohn!'« (Joh ’  , und
ıhm gewandt: 5Sıehe Deine Multter!« (vgl. Joh An dıe Stelle der Mutterschaft
Jesu trıtt 11UN eıne GuCc Mutterschaft. Sie, dıe dem Kreuz ıhren Sohn ergeben
muß. bekommt anstelle dessen den Jünger, den Jesus lıebte, als ıhren Sohn ZUSC-
sprochen. Im VorzugsJ]jünger, bezeichnenderwe1lse nıe mıt Namen genannt, 1st aber
nıcht 1Ur auf eıne hıstorısche Person ezug In ıhm leuchtet vielmehr
auf, W d Christsein meınt und WOTrIN WIT Chrısten das Ziel UNsSsSeTCS ıstlıchen Le-
ens sehen sollen Als Leser des Evangelıums Sınd WIT eingeladen, uns In dem Jün-
SCI, den Jesus 11 wlıederzufinden. Wenn WIT N In ıhm wlıederfinden, en WIT
Marıa auch als UNsSsSCcCIC Mutter, als Multter der Glaubenden, als Multter der Kırche, als
Urbild der Kırche verstehen.

Vorerst ıst dieses Wort AaUuUs dem Mund Jesu jedoch eın Wort ıIn dıe Dunkelheıt DIe
Evangelıen9 daß VOIN der bıs Z Stunde eıne Finsternis über das
Land hereinbrac Im Leıden und Sterben Jesu erlebht dıe Welt Fınstern1s,
(GottesfinsternIi1s.

Marıa und der Jünger, den Jesus lıebte, rleben diıeses Sterben Jesu In Fınsternis
mıt ach dem Zeugn1s des altesten Evangelısten starb Jesus mıt einem lauten
Schre1i » Jesus schrıe laut auf. Dann hauchte selınen Geılist (Mk Damıt
ist auch ausgedrückt, dalß Nun se1ın Gelst der SaNZCh Welt gehö Das Johannesevan-
gelıum bezeugt, daß eıner der oldaten dıe Seıte Jesu Ööffnete und daraus Blut und
Wasser herausfloß (vgl. Joh Marıa und der Jünger, den Jesus lıebte, erleben,
WI1Ie das Herz Jesu Jetzt offensteht für alle Menschen.
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Marıa un der fote JTesus

Marıa wırd In diıeser Stunde ZUT Pıeta, ZUl1 Schmerzensreichen, dıe ıhren
Sohn auf ihrem rag Was INaQ S1E empfunden haben? Marıa rug Jesus In
iıhrem (0) als S1E schwanger W dl und Elısabeth 1Ng S1ı1e rug ıhn auf iıhrem

als kleines Kınd, als dıe Weılsen AUS dem Morgenland kamen. Während selner
öffentliıchen Tätigkeıt hatte verkündet, daß WIT alle 1Im (jottes geborgen
SINd. Und NUN, ach dem STAUSAMICH Tod ıhres Sohnes, rag S1e ıhn wıeder aut ıhrem

Es Ist für S1e dıe Stunde orößter Enttäuschung und Dunkelheı1t
Marıa INAas sıch In diıeser Stunde zurückerinnert en den Anruf, der In der

Verkündigung S1e erg1ng »Du wiırst eın ınd empfangen, eınen Sohn WIrst Du g _
bären282  Fritz Arnold  3. Maria und der tote Jesus  Maria wird in dieser Stunde zur Pieta, zur Schmerzensreichen, die ihren toten  Sohn auf ihrem Schoß trägt. Was mag sie empfunden haben? Maria trug Jesus in  ihrem Schoß, als sie schwanger war und so zu Elisabeth ging. Sie trug ihn auf ihrem  Schoß als kleines Kind, als die Weisen aus dem Morgenland kamen. Während seiner  öffentlichen Tätigkeit hatte er verkündet, daß wir alle im Schoß Gottes geborgen  sind. Und nun, nach dem grausamen Tod ihres Sohnes, trägt sie ihn wieder auf ihrem  Schoß. Es ist für sıe die Stunde größter Enttäuschung und Dunkelheit.  Maria mag sich in dieser Stunde zurückerinnert haben an den Anruf, der in der  Verkündigung an sie erging: »Du wirst ein Kind empfangen, einen Sohn wirst Du ge-  bären... Er wird groß sein und Sohn des Allerhöchsten genannt werden. Gott der  Herr wird ihm den Thron seines Vaters David geben. Er wird über das Haus Jakob in  Ewigkeit herrschen, und seine Herrschaft wird kein Ende haben« (Lk 1,32f). Und  Maria mag sich gefragt haben: Was ist aus diesem Anruf geworden? Anstelle des  verheißenen Throns ist ihr Sohn am Schandpfahl gestorben. Anstelle irgendwelcher  Herrschaft hat er nur absolute Hilflosigkeit erlebt. Was ist aus dieser Verheißung ge-  worden? Bin ich einem Phantom nachgelaufen? Wie habe ich doch begeistert das  Magnifikat gesungen: »Der Mächtige hat Großes an mir getan, sein Name ist hei-  lig ... Siehe, von nun an preisen mich selig alle Geschlechter« (Lk 1,47f). Warum hat  sich Gott als so machtlos erwiesen in dieser Situation? Warum hat er zugelassen, daß  der beste der Menschen, den diese Erde kannte, auf so grausame Weise starb?  Ein ganzes Dickicht an Niedergeschlagenheit hat sich im Leben Marias aufge-  baut. Aber sie hat sie im Glauben durchgestanden. Das ist übrigens auch der Grund,  warum man den Samstag besonders Maria geweiht hat. Nach dem Fehlschlag des  Karfreitags und der Demütigung und dem Schmerz des Karfreitags war es nur Maria,  die durch das Nichts und die Leere des Karsamstags hindurch treu geblieben ist.?®  Der bekannteste Versuch, in einer Plastik die Situation Mariens nach dem Tod Je-  su auszudrücken, ist sicher Michelangelos Pieta. Hier hat Maria den geschundenen  Leichnam ihres gekreuzigten Sohnes auf dem Schoß. Ihre Seele ist mit tiefer Trauer,  aber auf geheimnisvolle Weise auch mit stiller Gelassenheit erfüllt. Dieser Eindruck  wird noch dadurch verstärkt, daß Michelangelo Maria entgegen den historischen  Fakten als junge Frau voll jugendlicher Anmut dargestellt hat.  4. Karsamstag — Tag der Trauer und Hoffnung Mariens  Seit dem Ende des 1. Jahrtausends hat die Kirche diesen besonderen Tag nach  dem Tod Jesu und vor seiner Auferstehung als Tag der Mutter Jesu gefeiert. In der  Kirche Maria Maggiore in Rom wird an diesem Tag am späten Vormittag eine litur-  gische Feier abgehalten mit dem Titel »L’Ora della Madre« — Stunde der Gottesmut-  ter. Der Ps 118 dient dabei als Leitfaden. In diesem Psalm sieht die Kirche den Ge-  horsam Jesu und seiner Mutter gegenüber dem Willen des Vaters ausgedrückt. Im er-  3 Vgl. ebd. 34-37.Er wırd groß seın und Sohn des Allerhöchsten genannt werden. Gott der
Herr wırd ıhm den Ton selnes Vaters aVl geben Er wIırd ber das Haus In
wıgkeıt herrschen, und se1ıne Herrschaft wırd eın Ende haben« (Lk L S20 Und
Marıa INAS sıch gefragt en Was 1st N diıesem Nru geworden? Nstelle des
verheıißenen Ihrons ist ıhr Sohn Schandpfal gestorben. Nstelle ırgendwelcher
Herrschaft hat NUTr absolute Hılflosigkeıit erlebt. Was 1st AUusSs diıeser Verheißung g._.
worden? Bın iıch einem Phantom nachgelaufen? Wılıe habe ich doch begeıstert das
Magnıfıkat » Der ächtige hat Großes MIr9 se1ın Name 1st he1-
lıg282  Fritz Arnold  3. Maria und der tote Jesus  Maria wird in dieser Stunde zur Pieta, zur Schmerzensreichen, die ihren toten  Sohn auf ihrem Schoß trägt. Was mag sie empfunden haben? Maria trug Jesus in  ihrem Schoß, als sie schwanger war und so zu Elisabeth ging. Sie trug ihn auf ihrem  Schoß als kleines Kind, als die Weisen aus dem Morgenland kamen. Während seiner  öffentlichen Tätigkeit hatte er verkündet, daß wir alle im Schoß Gottes geborgen  sind. Und nun, nach dem grausamen Tod ihres Sohnes, trägt sie ihn wieder auf ihrem  Schoß. Es ist für sıe die Stunde größter Enttäuschung und Dunkelheit.  Maria mag sich in dieser Stunde zurückerinnert haben an den Anruf, der in der  Verkündigung an sie erging: »Du wirst ein Kind empfangen, einen Sohn wirst Du ge-  bären... Er wird groß sein und Sohn des Allerhöchsten genannt werden. Gott der  Herr wird ihm den Thron seines Vaters David geben. Er wird über das Haus Jakob in  Ewigkeit herrschen, und seine Herrschaft wird kein Ende haben« (Lk 1,32f). Und  Maria mag sich gefragt haben: Was ist aus diesem Anruf geworden? Anstelle des  verheißenen Throns ist ihr Sohn am Schandpfahl gestorben. Anstelle irgendwelcher  Herrschaft hat er nur absolute Hilflosigkeit erlebt. Was ist aus dieser Verheißung ge-  worden? Bin ich einem Phantom nachgelaufen? Wie habe ich doch begeistert das  Magnifikat gesungen: »Der Mächtige hat Großes an mir getan, sein Name ist hei-  lig ... Siehe, von nun an preisen mich selig alle Geschlechter« (Lk 1,47f). Warum hat  sich Gott als so machtlos erwiesen in dieser Situation? Warum hat er zugelassen, daß  der beste der Menschen, den diese Erde kannte, auf so grausame Weise starb?  Ein ganzes Dickicht an Niedergeschlagenheit hat sich im Leben Marias aufge-  baut. Aber sie hat sie im Glauben durchgestanden. Das ist übrigens auch der Grund,  warum man den Samstag besonders Maria geweiht hat. Nach dem Fehlschlag des  Karfreitags und der Demütigung und dem Schmerz des Karfreitags war es nur Maria,  die durch das Nichts und die Leere des Karsamstags hindurch treu geblieben ist.?®  Der bekannteste Versuch, in einer Plastik die Situation Mariens nach dem Tod Je-  su auszudrücken, ist sicher Michelangelos Pieta. Hier hat Maria den geschundenen  Leichnam ihres gekreuzigten Sohnes auf dem Schoß. Ihre Seele ist mit tiefer Trauer,  aber auf geheimnisvolle Weise auch mit stiller Gelassenheit erfüllt. Dieser Eindruck  wird noch dadurch verstärkt, daß Michelangelo Maria entgegen den historischen  Fakten als junge Frau voll jugendlicher Anmut dargestellt hat.  4. Karsamstag — Tag der Trauer und Hoffnung Mariens  Seit dem Ende des 1. Jahrtausends hat die Kirche diesen besonderen Tag nach  dem Tod Jesu und vor seiner Auferstehung als Tag der Mutter Jesu gefeiert. In der  Kirche Maria Maggiore in Rom wird an diesem Tag am späten Vormittag eine litur-  gische Feier abgehalten mit dem Titel »L’Ora della Madre« — Stunde der Gottesmut-  ter. Der Ps 118 dient dabei als Leitfaden. In diesem Psalm sieht die Kirche den Ge-  horsam Jesu und seiner Mutter gegenüber dem Willen des Vaters ausgedrückt. Im er-  3 Vgl. ebd. 34-37.ıehe, VOIN L11UN preisen miıch selıg alle Geschlechter« (Lk 1,4 7/1) Warum hat
sıch (Gjott als machtlos erwlesen In dieser Sıtuation? Warum hat zugelassen, daß
der beste der Menschen, den diıese Erde kannte, auftf Weılse starb‘?

Eın SaAalZCS 1CK1IC Nıedergeschlagenheıit hat sıch 1mM en Marıas aufge-
baut ber S1e hat S1e 1im Glauben durchgestanden. Das ist übrıgens auch der Grund,
WAaTrUum 111a den 5damstag besonders Marıa geweılht hat ach dem Fehlschlag des
Karfreıitags und der Demütigung und dem Schmerz des Karfreıitags W al CS 1Ur Marıa,
dıe Urc das Nıchts und dıe Leere des Karsamstags INdurc treu geblıeben ist.°S

Der bekannteste Versuch, In eiıner Plastık dıe Sıtuation Marıens ach dem Tod Je-
auszudrücken, 1st sıcher Michelangelos Pıeta Hıer hat Marıa den geschundenen

Leichnam iıhres gekreuzıigten Sohnes auf dem Ihre eeile ist mıt t1efer Trauer,
aber auf geheimnısvolle Weıse auch mıt tıller Gelassenheit rfüllt Dieser INArTruUuC
wırd och dadurch verstärkt, dal Miıchelangelo Marıa den hıstorıschen
Fakten als Junge Trau voll Jugendlıcher Anmut dargestellt hat

Karsamstag Iag der Irauer Un Hoffnung Marıens
Seı1t dem Ende des Jahrtausends hat dıe Kırche diesen besonderen Jag nach

dem 1od Jesu und VOT se1ıner Auferstehung als Jag der Mutter Jesu gefeıert. In der
Kırche Marıa aggıore In Rom wırd dıiıesem Jag späaten Vormıittag eıne lıtur-
gısche Feıer abgehalten mıt dem 1tÜe >L/Ora Madre« Stunde der (GGottesmut-
ter. Der Ps 118 dient e1 als Leıtfaden In dıesem salm sıeht dıe Kırche den Ge-
horsam Jesu und selıner Multter gegenüber dem ıllen des Vaters ausgedrückt. Im CI -

Vgl ebı  Q 3427
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Sten Teıl dieses Psalmes werden gew1ssermaßen als Kommentar verschıedene Kla-
SCH arlıens eingestreut, W1Ie etiwa » Wıe konntest Du, Gott, zulassen, daß Deın Sohn
dre1 Jage 1Im Ta Jag !« Im Teıl des Psalmes drückt sıch dann aber auch dıe st1l-
le offnung der Mutltter aUS, daß sıch dıe Verheißungen Jesu doch och erTullen

Am Ende eiıner jeden Psalmhälfte wırd eıne Lesung vorgelragen, dıe Lesung
AaUusSs Genesı1s und dıe zweıte AaUs dem Johannesevangelıum. GenesI1ıs spricht dar-
über, WwW1e Gott TrTahnams Gilauben erprobt, indem zunächst das pfer seINESs Soh-
1CS saa verlangt, ehe saa reitet DiIe Lesung spricht VO Tod und VO Be-
gräbnıs Jesu ach Johannes (Joh 19,25—42) und damıt VOIl dem pier, das Marıa mıt
dem Tod ıhres gelıebten Sohnes abverlangt WITd.

Diese Feıler ädt azu e1n, all dıe Erfahrungen VO Leıd, VON Gottesfinstern1s, VO

scheiınbarer Abwesenhe1 Gottes VOT (jott hınzutragen, hoffend WI1Ie Marıa, daß
en schenken wird.??

Martyrıum der Verwandlung des Christen

Wer sıch auf den Weg mıt Jesus einläßt, dem wırd Kreuz und Leıd nıcht erspart
bleiben DIe gottlıebende Bele wırd auch In dıe Leidensgemeinschaft mıt dem
Herrn hineingenommen. (Gjerade 1m Bereıich der Liebesmystı ist häufig davon dıe
Rede, dalß dıe eele Braut Christı SseLl,; un! 7W al Braut des Gekreuzıigten.

So spricht Chrıstus eIiwa Mechthild VOoN Magdeburg (1212—-1294): »KOomm,
meıne Braut, und olge mır! Du sollst gemartert werden mıt MIr. Verraten werden In
1ßgunst, heimgesucht In Falschheıt, gefangengenommen 1m Haß, gefesselt In er
Nachrede ... gege1belt mıt Verlassenheıt, gekrönt mıt Versuchung ... Deıln Kreuz
sollst Du tragen 1Im Haß der Sünden, gekreuzıgt wiırst Du 1m Verzicht auf alle Dın-
SC Hıer wırd der menschlıichen eeile ahnlıches zugemutel WIe Marıa.

DiIe eele muß eınen Verwandlungsweg beschreıten, WIEe dıes eindrucksvoll VOIN

Johannes VO Kreuz In seınen Schrıiften dargeste wurde. Ausgangspunkt ist für
ıhn dıe Erkenntnis der Aporıe des alschen eges Der ensch hat sıch ın eıne Sack-

hıneinmanövrıert, AUS der keinen Ausweg mehr fiindet Es bleıbt ıhm keıne
andere Wahl. als sıch den Fıxierungen seInNnes Lebens tellen Diıe Loslösung VON

den Fıxierungen se1INESs affektiven Lebens 1st für ıhn WIe der Weg UG eıne Dunkle
aCcC Dıese Ketten, diese Fixierungen auf ınge und auf sıch selbst zerbrechen.
ist für Johannes VO Kreuz der auptakt der Befrei1ung. Wenn der ensch seinem
Weg ITeu bleıbt. wırd Gott ıhn herausfordern, noch weılterzugehen, bzw. besser sıch
och welılter führen lassen. Er wırd ıhm ermöglıchen, auch VO den Fixierungen
des Geıistes, dıe tief mıt dem Personkern verwachsen sınd, ire1l werden. Dies geht
nıcht ab ohne eıne tiefgreiıfende ase des mbruchs, der ensch dıe Kontrolle
über se1ın en verlert. ber gerade geschıeht eıne Umwandlung des Lebens
All das 1st eın Martyrıum der Verwandlung.“

Tra adre, Celebrazıone marıana PDCI ı1 Sabato anto, Roma
Mechthıild VO  - Magdeburg, Das 1eende Licht der Gottheıt 44 25
Vgl TIUZz TNno Wıe Marıa werden wachsen wırken. St ılıen 850—91:; vgl uch Frıtz Ag-

nold, Befreiungstherapıe Mystık, Regensburg 91, 13 2140
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Verwandlung der Gemeinschaft der Glaubenden

ber nıcht 11UTr der einzelne, sondern auch dıe Gemeınnschaft der Glaubenden e_

ebht solche Verwandlungsprozesse. Mır scheımnt, daß WIT als Kırche In uUunNnseTIer heut1-
SCH säkularısıerten Welt olchen schmerzlıiıchen und heılenden Iransformations-
PIOZCSSCH herausgefordert SINd. Dadurch werden WIT genötigt, dıe Fixierung auf
außere ınge aufzugeben. Wır können Uullls nıcht mehr länger auf große Zahlen eru-
fen, nıcht auf außberen MacNtLvollen Eıinfluß Als Kırche sınd WIT herausgefordert,
eiıner schlıchten und unaufdringlıchen Präsenz In UuNsScICI eıt hınzufinden Wır dür-
fen hoffen, daß der Herr Uullls auch en führt*?2

Marıa VoOr dem (JeheimntSs Von Auferstehung UN Geistsendung
Marıa Un der Auferstandene
Marıa hat diıesen Verwandlungsweg beschritten, auch WE ach der uferste-

hung aum VOoN 1nr dıe ede 1st Obwohl CS In der eıne en VOoN schÖö-
LICH Berichten über Begegnungen mıt dem Auferstandenen g1bt, kennt dıe
doch keınen Bericht über eıne Begegnung zwıschen se1ıner Mutltter Marıa und dem
auferstandenen Herrn In der Frömmigkeıtsgeschıichte g1bt CS trotzdem Bemühun-
SCH, sıch eıne solche Begegnung vorzustellen. SO empfiehlt beispielsweıse Ignatıus
VON Loyola (1491—1556) In seinem Exerziıtienbuch eıne solche Meditatıon. Er ädt
azu e1n, sıch eiInZzZuIuUuhlen In dıe innere ähe arıens Jesus, dıe eıne solche Be-
SCENUNS nahelegt.“” ber W1e soll das möglıch se1n, da WIT keıine bıblıschen Aussa-
SCH darüber haben?

Mır scheınt, dıe beste Eınfühlung In diese Szene gelıngt uns, WECNN WIT nochmals
dıe Aussagen ber den Jünger, den Jesus lıebte, aufgreifen und S1e auf Marıa n_
den Wıe diıeser Jünger W ar S1e sıcherlich In höchstem Maß sens1ıbel für dıe verborge-

Anwesenheıt des Herrn Wılıe diıeser Jünger »sah und g]aubte« (Joh 20,8),
S1e In der Lage, glauben hınter dıe ınge sehen. Wıe der Lieblingsjünger den
deren Jüngern spırıtueller Wendıiıgkeıt weıt überlegen W ar un! deshalb schneller
ZU Trabh kam als dıe andern (vgl. Joh 20,4), 1st auch Marıa en Jüngern gel-
stıger (Oftfenheiıt überlegen.

In dem Jünger, den Jesus lıebte, können WIT ohl auch besten erspüren, W as
sıch In der Begegnung Marıas mıt dem Auferstandenen vollzog. Wıe nıemand
WAar SI1Ee SanzZ en und empfänglıch für den Herrn, hat ıhm iıhre 1e geze1igt und dıie
16 des Herrn ANSCHOMMCN. S1e 1st ıhm das Kreuz gefolgt So wırd S1e ohl
auch VOT en anderen dıe Gegenwart des Auferstandenen erspürten Wır dürfen
U1l das Wort »Ks 1st der Herr« (Joh ZU. ohl auch als en Wort AUSs ıhrem un
vorstellen.

W ährend alle anderen In der Begegnung mıt dem Auferstandenen eiıner nde-
Iung iıhres Lebens aufgerufen werden, dürfen Marıa und der Jünger, den Jesus lıebte,

Vgl TILZ ITNO Wıe Marıa werden wachsen wırken. 140—156; vgl uch TILZ Arnold, Be-
freiungstherapıe ystık, 142<149

Vgl Ignatıus, Geistliche Übungen, hrsg Haas, reıburg 66, 761 Nr. 218=-225; 299
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bleiben WI1Ie S1e SINd. Petrus, der es selbst machen wiıll, muß lernen, das er

se1INeEes Lebens AdUus der and geben und Gs dem Herrn übergeben. Ihomas., der
sıch mıt seinem Verstand e1in e1igenes Bıld der Wırklıchkeit machen wiıll, muß lernen,
anderen glauben und dem Herrn Marıa VON Magdala, dıe Jesus für
sıch alleın festhalten wiıll, muß lernen, dıe Gegenwart des Herrn mıt anderen te1l-
len Der Lieblingsjünger und sıcherlich auch Marıa dagegen sollen bleıben, WIE
S1e SInd. S1e, dıe VO eılıgen Geılst empfangen hat, WIrd ach der Hımmelfahrt des
Herrn dıe Jünger ehren, den Gelst (Gottes In der rechten Weılse erwarten

Marıa IN der Jungen Kırche

Das Neue Jlestament sagt nıchts darüber, welche Marıa In der Folgezeıt 1m
Kreıs der Apostel pIelte Es wırd 1L1UT gesagl, daß S1e »da« WAar (Apg 1,18) Sıe betet

mıt den posteln das Kommen des eılıgen Gelstes. Und S1e erlebt
Pfingsttag dıe Geburt der Kırche In der Ta des Gelstes. S1e erlebt, WI1Ie da AdUus

den furchtsamen Jüngern mutige Apostel werden. ber W d 1st weıterhın iıhre
In der Jungen Kırche? War CS mehr eıne kontemplatıve Präsenz Ooder eiıne mehr aktı-

Präsenz”? UG Ambros1ıius kam der Gedanke auf, dalß Marıa 1m KreIls der Apostel
dıe Aufgabe der Unterweısung der Apostel hatte (magıstra apostolorum). Sıe, dıe
WI1Ie nıemand ıhrem Sohn nahestand, habe den Jüngern vieles über das Person-
gehe1imnı1s Jesu nahegebracht. Im Miıttelalter wurde Urc Bernhard VON C(C'laırvaux
und Brıigıtta VO  —_ chweden ber dıe belehrende Funktion hınaus och der Gedanke
hinzugefügt, dalß S1Ce dıe Aufgabe des Iröstens und Beratens übernommen habe (con-
solatrıx martyrum el doctr1x confessorum). Solche Gedanken wurden problemlos
auch VO  —_ dem großen Iheologen der Reformatıon Melanc  on übernommen, der
, dalß Marıa dıe Apostel UTr ıhren Kat geleıtet habe (consılıs SU1S rexıt ADO-
stolos)44 Seı1t dem und Jahrhundert wırd Marıa eıne mehr und mehr aktıve

In der Jungen Kırche 1im KreIls der Apostel zugeschrıieben.
Eın Extrempunkt dıeser Entwicklung wırd iIm Werk VON Marıa VO  > Agreda

(1602—1665) erreıicht, dıe nıcht wen1ger als Kapıtel dem en Marıas inmıtten
der Apostel widmet. “ S1e we1l berichten, daß Marıa das ırken der Apostel
nıcht L1UT mıt ihrem begleıtet hat, sondern auch aktıv in der Jungen Kırche pra-
sent W dl. SO habe S1e den posteln geralten, eın anspruchsloses en führen S1ıe
habe iıhnen geholfen, be1 wiıichtigen Entscheıdungen ZUT Unterscheidung der Geılster

kommen. S1e habe dıe Apostel azu motı1vıert, dıe Eucharıstıe telern. Pe-
Irus habe iıhren Rat eingeholt, als dıe Apostel In dıe verschlıedenen eıle der Welt
hinausschickte. /weıftellos kommt In diesem Werk VO Marıa VO Agreda der (Jjott-

Marıa eıne sehr aktıve Ihre Präsenz In der TKırche wırd jJjer ZU

odell für eın aktıves apostolısches en und ırken ber CS muß auch gesagtl
werden, daß S1e es möglıche In Marıa hiıneinproJ1ZzIert hat

Vgl Jean oste, Ihe role of Mary the bırth of the church and the end of time, IN C1IA Nr. T
(Dec 59), Rome 59, 4A19 —4728

Vgl Marıe de Jesus de Agreda, Miıstica cıudad de Di10s, adrıd
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ach den bıblıschen Aussagen W al Marıa auf sehr schlıchte Weılse inmıtten der
Apostel gegenwärt1g. Von dieser Schlichtheıit ann dıe Kırche lernen, In der rechten
Weılse In UuNseTeET Zeıt gegenwärtig seInN.

Marıa Ende der Zeıt

In dem Maß., In dem 111a sıch auf dıe aktıve Marıas Begınn der Kırche
besann, tauchte auch dıe rage ach ıhrer Ende der eıt auf. /u diesem
ema finden WIT TE Tast Sal nıchts In der irühen Kırche Tst In der au  uhen-
den Marıenfrömmigkeıt des 18 und Jahrhunderts bekommt dieser Gedanke e1IN1-
SC Bedeutung, etwa be1 Grignon VOIN Montfort, de Cloriviere. Bernhard Darıes
oder Gulllaume Chaminade.  406 uch der l1ege me1ıner Ordensgemeinschaft, der
Marısten, steht dıe Z/usage, daß Marıa, dıe dıe Stütze der Kırche ın ıhren nfängen

CS auch Ende der eıt se1ın werde.“/ Es 1st vielleicht auch wichtig ANZUTINCI-

ken, daß viele Autoren des 18 und Jahrhunderts das Ende der eıt qals ahe be-
vorstehend ansahen. Wenn S1e also VO Ende der eıt sprechen, meılnen Ss1e damıt 1N-

gegenwärtige eıt Und S1IEe davon überzeugt, daß Marıa In dieser n_
wärtigen eıf eıne aktıve Aufgabe habe Marıa ist für S1e Urbild apostolıscher Sen-
dung Wıe Marıa In der TKırche CGutes tal, ohne dıe Aufmerksamkeıt auf sıch len-
ken, sollen WIT heute In unaufdringliıcher Weılse CGutes iun Auf verborgene, aber
wırksame Weılse sollen WIT hıneinwırken ın UNSCIC eıt SO sollen WIT SEWISSET-

48maßen Marıa vergegenwärtigen In der Zeıt, In der WIT en
uch für dıe Väter des / weıten Vatıkanıschen Konzıls hat Marıa eınen besonde-

ICcH atz Begınn der Kırche und ebenso Ende der eıt Im abschließenden
Kampıtel der Kirchenkonstitution, Lumen Gentium, wırd uns Marıa als Zeichen der S1-
cheren olfnung und des Irostes VOT ugen gestellt. Wıe Marıa dıe Anfänge der
Kırche mıt ıhrem begleıtete, {ut S1e CS auch Jetzt 1mM Hımmel, bıs alle Völ-
kerfamılıen In Frıiıeden und Eıintracht glücklich ZU Gottesvolk versammelt werden
(vgl. 69)

An Marıa leuchtet auf, W1Ie geistliıches en des einzelnen und der Gemeinnschaft
der Glaubenden anTängt und wächst. Marıa ist da, wichtiges Neues anfängt. Sıe
empfing Chrıstus ın ıhrem und brachte ıhn ZUT Welt Sıe W ar anımıerend da,
als Jesus be1 der Hochzeıt Kana se1ln erstes under wiıirkte und damıt seıne Ööffent-
TC Tätıgkeıt begann. Sıe stand dem Kreuz, in den Geburtswehen der
Passıon uns eı1l und rlösung geschenkt hat S1e W ar mıt den posteln
1Im Abendmahlssaa und betete mıt ıhnen das Kkommen des (je1lstes. Sıe wırd
auch mıt uns se1n, WE schmerzlıchen Geburtswehen Gottesgeburt In uUNsScC-

Vgl Jean oste., Ihe role of Mary, „ (@)
('laude olın beruft sıch iImmer wıeder auf dıe Z/Zusage arlens: »Ich W äal dıe Stütze der neugeborenen

Kırche Ich werde uch nde der eıt se1n. Meın Herz wırd en se1ın für alle, dıe mMI1r kommen.«
(Vgl olın, Geistliche Gespräche, hrsg OS INs eutsche übersetzt VO|  i Pıchlmeıier, Passau
nS1)

Vgl Jean oste., Ihe Sparıt of the D5ocıety, Rome 63 656
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ICcIN nneren geschieht. S1ıe wırd be1ı uns se1n, WEeNn der Kırche leidvolle Iransforma-
t10NSprozesse zugemutetl werden.

Marıa VOr dem Geheimnts des dreifaltigen (Jottes
Marıa 1st Sahz t1ef In das Geheimniıs des dreifaltiıgen (Cottes hineingenommen. Be1l

der Verkündıgungsszene wırd S1e VOIN Gott. iıhrem chöpfer, angesprochen und auf
TUn ıhres Ja’s des auDens empfängt S1e VO eılıgen Ge1ist und rag 11U11 Jesus,
den Sohn des lebendigen Gottes, INn ıhrem Dıesen iıhren Sohn rag S1e als
schwangere TAau Elısabeth und diese wırd VO eılıgen Geilst rfüllt Marıa e_

lebt, WIe der Jährige na 1Im Jempel Jerusalem zurückble1bt und sıch darauf
beruft, dalß In dem se1ın muß, W dads se1nes Vaters ist Und Marıa bewahrt all diese
Worte und erwagt S1e In ıhrem Herzen. SO annn der Geılst (Gottes S1e In alle Wahrheıit
eiınführen.

Unter dem Kreuz egegnet sS1e wleder dem Geheimnis des dreıifaltıgen Gottes,
dort TE1LC In seıner schrecklichen Unbegreıiflichkeit. Der Vater älst daß seın
Sohn eınen STAUSAMECN 1od Kreuz stirbt. Jesus äßt sıch 1ImM Gehorsam auf dıe-
SCS unbegreıfliche Geheimmniıs e1in und haucht Sschheblıc seınen Gelst dUS, daß
Jetzt der SaNzZCH Welt gehö

Marıa tfährt aber auch, W1IEe Gott der Vater seinem Sohn en chenkt In
der uferstehung und WIe der So  z und der Vater uns ıhren Ge1lst senden, daß WIT

seinem göttlıchen en Anteıl nehmen können.
jJjele ystıker sehen In Marıa das Urbild trinıtarısch-mystischer Vereinigung mıt

Gott So spricht etwa Mechthıiıld VON Magdeburg VOIN Marıa als der Braut des Vaters,
der Mutter des Sohnes und der Gelıebten des eılıgen Gelstes. Mechthild hört Marıa
sprechen: » Der Vater erwählte miıch ZUT Braut, damıt eınen Gegenstand der 1e
hätte. da seıne Braut, dıe edle eEeIE. {OT Und da erwählte miıch der Sohn ZUl

Mutter, und da ahm mıch der Heılıge Geilst AA Gelıebten Da W al ich dıe einz1ge
Braut der Heılıgsten Dreifaltigkeit«“” In der Verkündıgungsszene rlebte Marıa dıe
»Liebesumarmung der Heılıgsten Dreifaltigkeit«> und dıe Frucht diıeser Liebesver-
ein1gung Ist »e1n unsterblicher Gott un! e1in SterDbDlıcher Mensch«>1

Als Urlıebende, dıe in innıger Beziıehung Z dreıifaltıgen Gott lebt, 1st Marıa das
Urbild Jeder gott-lıebenden eele Oft gebraucht Mechthıiıld ne erotische Bılder,

dıe Liebesvereinigung der eeile mıt (jott beschreıben Auf dem öÖhepunkt
der Beschreibung eINes olchen Liıebesabenteuers mıt (jott sagl dıe eele » IC bın
11UN eıne voll erwachsene BrautWie Maria vor dem Geheimnis des dreifaltigen Gottes  Za  rem Inneren geschieht. Sie wird bei uns sein, wenn der Kirche leidvolle Transforma-  tionsprozesse zugemutet werden.  4. Maria vor dem Geheimnis des dreifaltigen Gottes  Maria ist ganz tief in das Geheimnis des dreifaltigen Gottes hineingenommen. Bei  der Verkündigungsszene wird sie von Gott, ihrem Schöpfer, angesprochen und auf  Grund ihres Ja’s des Glaubens empfängt sie vom Heiligen Geist und trägt nun Jesus,  den Sohn des lebendigen Gottes, in ihrem Schoß. Diesen ihren Sohn trägt sie als  schwangere Frau zu Elisabeth und diese wird vom Heiligen Geist erfüllt. Maria er-  lebt, wie der 12jährige Knabe im Tempel zu Jerusalem zurückbleibt und sich darauf  beruft, daß er in dem sein muß, was seines Vaters ist. Und Maria bewahrt all diese  Worte und erwägt sie in ihrem Herzen. So kann der Geist Gottes sie in alle Wahrheit  einführen.  Unter dem Kreuz begegnet sie wieder dem Geheimnis des dreifaltigen Gottes,  dort freilich in seiner schrecklichen Unbegreiflichkeit. Der Vater läßt zu, daß sein  Sohn einen so grausamen Tod am Kreuz stirbt. Jesus 1äßt sich im Gehorsam auf die-  ses unbegreifliche Geheimnis ein und haucht schließlich seinen Geist aus, so daß er  Jjetzt der ganzen Welt gehört.  Maria erfährt aber auch, wie Gott der Vater seinem Sohn neues Leben schenkt in  der Auferstehung und wie der Sohn und der Vater uns ihren Geist senden, so daß wir  an seinem göttlichen Leben Anteil nehmen können.  Viele Mystiker sehen in Maria das Urbild trinitarisch-mystischer Vereinigung mit  Gott. So spricht etwa Mechthild von Magdeburg von Maria als der Braut des Vaters,  der Mutter des Sohnes und der Geliebten des Heiligen Geistes. Mechthild hört Maria  sprechen: »Der Vater erwählte mich zur Braut, damit er einen Gegenstand der Liebe  hätte, da seine Braut, die edle Seele, tot war. Und da erwählte mich der Sohn zur  Mutter, und da nahm mich der Heilige Geist zur Geliebten. Da war ich die einzige  Braut der Heiligsten Dreifaltigkeit«“”. In der Verkündigungsszene erlebte Maria die  »Liebesumarmung der Heiligsten Dreifaltigkeit«”° und die Frucht dieser Liebesver-  einigung ist »ein unsterblicher Gott und ein sterblicher Mensch«>!.  Als Urliebende, die in inniger Beziehung zum dreifaltigen Gott lebt, ist Maria das  Urbild jeder gott-liebenden Seele. Oft gebraucht Mechthild kühne erotische Bilder,  um die Liebesvereinigung der Seele mit Gott zu beschreiben. Auf dem Höhepunkt  der Beschreibung eines solchen Liebesabenteuers mit Gott sagt die Seele: »Ich bin  nun eine voll erwachsene Braut ... Ich muß von allen Dingen weg zu Gott hingehn,  der mein Vater ist von Natur, mein Bruder nach seiner Menschheit und mein Bräuti-  gam von Minne und ich seine Braut ohne Beginnen«>?, Die Seele lebt in einer trini-  tarischen Liebesbeziehung zu Gott.  %9 Mechthild von Magdeburg, Das fließende Licht der Gottheit , a.a.O. 22 (T, 22).  50 Ebd. 183 (V,23).  51 Ebd. 20 (122).  5 Ebd. 33 (1,44).Ich muß VOoN en Dıngen W Gott hıngehn,
der meın Vater ist VO  S Natur, meın Bruder ach se1ıner Menschheit und meın Bräuti-
Sam VO Mınne und ich seıne Braut ohne Beginnen«  52  . DIe eelje ebt In eiıner trını-
tarıschen Liebesbeziehung Gott

Mechthıild VO  - Magdeburg, [)as flıeßende IC der Gottheıt 2 @. Z
Ebd 183
Ebd
Ebd 33 (1,
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Zusammenfassung
Wır en In dieser Studıe herausgearbeıtet, WIe marıanısche Mystık und der (Gie-

an der Gottesgeburt 1mM Menschen (Meıster C  a Tauler) ursächlıch mıteılınan-
der zusammenhängen, W1Ie der Chrıst VON Marıa lernen kann, sıch für dıe Gottesge-
Durt In seınem en bereıten.

Wır en herausgearbeıtet, WI1e marıanısche VS auch eınen Weg Urc dıe
aCcC des Sinnes und des Gelstes (Johannes VO Kreuz) kennt und

en möglıch WITrd.
Wıren gesehen, Ww1Ie en Motive auch für die Gememnschaft der Glaubenden,

für dıe Kırche Gültigkeıit besıtzen. An Marıa, der Tochter des Vaters, der Mutltter des
Sohnes und der Braut des eılıgen Geıistes, leuchtet das Bıld eıner erneuerten Kırche
auf.


